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Vorwort 

Das vorliegende Buch richtet sich besonders an Studenten der Biologie, deren 

Interesse auch oder vor allem in der Anthropologie zu finden ist und an alle, die sich 

über Forensische Anthropologie informieren wollen. 

Bei den Vorbereitungen eines Praktikums mit dem Thema „Forensische 

Anthropologie“ wurde sehr schnell deutlich, dass es bislang keine 

zusammenhängenden Informationen gab, die begleitend angeboten werden konnten. 

Es fehlte eine Dokumentation, die alle wesentlichen Bereiche enthält, informiert und 

praktische Anleitungen zur Erarbeitung der Inhalte der Forensischen Anthropologie 

bietet.

Die Themen sind nach Interesse und aktuellen Bezügen ausgewählt worden. Sie 

reichen von den Grundlagen der Konstitutionstypologie bis hin zur Molekularbiologie 

mit der Beschreibung des genetischen Fingerabdrucks. 

Die Forensische Anthropologie wird in zunehmendem Maße ihren Platz in der Lehre 

und den Forschungsbereichen der Anthropologie einnehmen und neue Arbeitsfelder 

erschließen können. 

In der heutigen Zeit der Technisierung werden immer mehr Bild-, Sprach- oder 

Schriftdokumente von Menschen erstellt, archiviert und überprüft. Die Menschen 

werden an vielen Orten ihres Berufs- und Alltagslebens auf die unterschiedlichste Art 

detektiert und überwacht. Eine Unmenge an Daten wird dabei geschaffen, die früher 

oder später zur Bearbeitung und Identifizierung anstehen.

Die Identifikation von Menschen z.B. ist keine unbekannte und vor allem keine 

moderne Disziplin in der Anthropologie. Vor nicht allzu langer Zeit gehörten 

morphognostische Vaterschaftsanalysen zum festen Repertoire anthropologischer 

Arbeitsbereiche. Das Erkennen von Ähnlichkeiten und Übereinstimmungen von 

Gesichtsmerkmalen ist demnach ein integraler Bestandteil der Anthropologie.

Ein wichtiger Begründer der heute noch anzuwenden Techniken der vergleichenden 

Täter-Tatverdächtigen Analyse ist Alphonse Bertillon (1853 - 1914). 



Beim Photographieren eines Verdächtigen (1883)

Bertillon, selbst, mit eigener Erfassungskarte                    Bertillons Bogen zur Tätererfassung (1883) 
(http://www.discovery.com/stories/deadinventors/deadinventors.html)     (http://www.albany.edu/museum/wwwmuseum/criminal/burns/)

Mit Bertillions Untersuchungen und systematischen Erfassungen (1879-1882) ist in 

der Identifikation von Menschen mit bildtechnischen Verfahren und 

anthropometrischen Messungen ein wichtiger Schritt gegangen worden. Darauf 

basierend sind die Möglichkeiten und Anforderungen zur Identifikation von Menschen 

in allen anderen Disziplinen weiterentwickelt worden.  

Heute steht die Biometrie, vor allem der genetische Fingerabdruck - im Zeitalter der 

Molekularbiologie - an erster Stelle bei der eindeutigen Zuweisung der Identität eines 

Menschen.

Gießen, im Oktober 2002  Kerstin Kreutz und Marcel A. Verhoff 
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